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Geographische Beobachtungen
zu einer frühen Besiedlung in Quintana Roo (Mexiko)

Mit der archäologischen Erforschung Yucatans verbindet man im allgemeinen die
Phase der klassischen Maya. Dagegen weiß man bis heute kaum etwas über das
Eindringen des frühen Menschen in diesen Raum. Die intensive Erforschung des
Hoch-Maya hat bisher den Blick für diese Fragestellung verstellt. Zur präkerami
schen Phase gibt es bisher nur zufällige Einzeluntersuchungen im Küstenbereich
von Campeche und des östlichen Yucatan (Eaton/Ball, 1978 und Willys, 1974).
Eine etwas eingehendere Untersuchung hat MacNeish zusammen mit einer Gruppe
amerikanischer Kollegen für den Raum von Belize vorgelegt (MacNeish et al.
1980).
Auf Anregung von Bodo Spranz unterstützte die Deutsche Forschungsgemein
schaft ein Pilotprojekt unter Beteiligung der Verfasser, um dieser Fragestellung
nachzugehen. Das Projekt befindet sich zur Zeit im Stadium der Durchführung.
Die beiden Verfasser erlauben sich, die ersten Beobachtungsergebnisse zur physi
schen Geographie des in der ersten Phase bearbeiteten Teilraumes vorzulegen und
dem Projektleiter zum 65. Geburtstag zu widmen.
Den beiden Geographen fällt innerhalb eines solchen Projektes die Aufgabe zu, die
Rahmenbedingungen für eine frühe Anwesenheit des Menschen zu erforschen,
mithin Eignungsräume auszuweisen, die dem Archäologen die Feldarbeit zu dieser
Fragestellung erleichtern sollen. So richtete sich das Augenmerk bei der ersten
Exploration darauf, im ausgewählten Arbeitsgebiet von Quintana Roo (Abb. 1) die
geographischen Umweltfaktoren zu erfassen und herauszuarbeiten
unter Berücksichtigung der möglichen Lebensweise der präkeramischen und ggf.
der frühkeramischen Bevölkerung. Unter dem Gesichtspunkt, daß sich die frühen
Sammler und Jäger wohl vorwiegend von der Meeresfauna (Fische, Mollusken) und
der Jagd auf Tiere bzw. dem Sammeln von Früchten ernährten, erschien uns die
amphibische Landschaft der Küstenregion um Chetumal mit ihrem Hinterland als
Lebensraum früher Bevölkerung am ehesten zu entsprechen.
Es kann nach bisherigen Erkenntnissen der Forschung angenommen werden, daß
zur fraglichen Zeit der frühen Besiedlung, d.h. während des gesamten frühen und
mittleren Holozäns, dieser Raum von tropischem Regenwald überzogen war.
Deshalb scheint es für die frühe Bevölkerung nach Meinung der Verfasser am
ehesten möglich gewesen zu sein, von der Küste her, von Strandwällen und
Flußufererhebungen aus ihre Nahrungsquellen zu erschließen und von dort aus sich
auch den tropischen Regenwald nutzbar zu machen. Als besonders geeignet
erscheinen den Verfassern die Hochufer der dort reichlich vorkommenden Lagu
nen und Seen.

Die topographische Grundstruktur einer küstennahen Lagunen- und
 Seelandschaft und einer küstenferneren Becken- und Schwellenlandschaft ist eng
an die geologischen Voraussetzungen und an ihre morphologische Ausprägung
gebunden. Kalkgestein und Karstformenschatz in ihrer terrestrischen, marinen und
lakustren Ausbildung bestimmen die geoökologischen Eignungsräume Quintana
Roos.
Die wesentlichen Gesteinsformationen des Untersuchungsgebietes sind
miozäne Sedimente in mariner Fazies, die in den jüngsten geologischen Darstellun
gen als Bacalar-Schichten bezeichnet werden. Morphologisch treten sie als Quasi-
Rumpfflächen in Erscheinung. Sie wurden nach Gerstenhauer erosiv und karstmor-


